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XXIII . Der Jgelschwamm(K^änuin
LrinaeeuA ? ,)

S . Wachsprap . ^ und Abbild . I âd « V.

v5/egenwärtige Schwammart verdientes , unter
die eßbaren ausgenommen zu werden , wenn sie
irgendwo , wie ich vermuthe , häufiger Vorkom¬
men sollte . In Oesterreich selbst gehört sie zwar
zu den größeren Seltenheiten , und ich habe sie

, nur einmal lebend zu Gesicht bekommen ; allein
in Kärnthen , Croarien , Ungarn und Sieben¬
bürgen wird sie wahrscheinlich viel häufiger er¬
scheinen , weil es da viel mehr Eichenwälder
giebt , als in Oesterreich . Sollte sie demnach
dort noch nicht zum Genuß angewendet werden,
so kann ich den Einwohnern jener Staaten die¬

sen Schwamm als ein neues Nahrungsmittel
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empfehlen . Nach meiner Untersuchung hat er
oar nichts Verdächtiges geäußert , und nach dem
Zeugnisse eines Bülliard wird er wirklich in Frank,
reich vornahmlich in sorhringen häufig genossen.

Man hat den Jgekschwamm bisher , ausser
Oesterreich und Frankreich auch in England ge¬
funden . Buxbaum fand ihn in der Europäischen
Türkey , in Thracien oder Romainen bey dem
Dorf Belgrad an einem Kastanienbaume , und
Scopoli hat ihn aus dem Schoos der Erde her¬
vor gehöhlt . Jndeß scheint doch die Eiche seine
wahre und eigenchümliche Geburtsstätte zu seyn,
und nur abgestorbene Stämme , oder vom Mo¬
der auSgeh 'öhlte Schäden dienen ihm zu seinem
Standorte.

Er besteht aus einer Schneeweißen derben
Massa eines ziemlich saftigen , meistens Herzför¬
migen Schwammkörpers , dessen Geruch sehr
schwach Schwammartig , aber gar nicht unange¬
nehm ist . Manchmal ist er mit etwas tieferen
Aushöhlungen versehen , und hat daher förmli¬
che Herzogen und Herzhügeln . Er ist durch und
durch von gleicher Beschaffenheit in der Sub¬
stanz . Seine Größe varirt von der eines Hühner-
Eyeö bis zu jener eines Menschenhauptes . Ec
steigt in einem Bogen aus dem schwarzen Mo¬
der seinrs Standortes hervor , ist oberhalb am
meisten breit und erhaben , und verschmälert sich
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nach abwärts in eine senkrechte stumpfe Spitze.

Zuweilen , ( wenn er nLhmlich aus einer beträcht - '

lichen Tiefe emporzufteigen gen 'öthiget ist) bildet

diese seine Stütze eine Art von Strunk oder

Hals , die sich jedoch , sobald als sie die Oeff-

nuna erreichet , alsogleich in die gewöhnliche

Form des Schwammes auSbrektet . Der ganze

Körper dieses Schwammes , so weit er offen

und frey steht , ist mit einer gedrängten Menge

glsichfärbiger Pfriemfädchen ( Fruchtspitzen oder

sogenannter Stacheln ) besetzt , welche weich sind,

und thcils gerade , theils verschlungen herab-

hängen . Nach der .Angabe der Schriftsteller sind

diese Fädchen hohl , und obgleich ich das Ge¬

genteil beobachtet habe , so scheint es doch , daß

mein Exemplar vielleicht nur zu jung war , und

daß sie erst im spätern Alter diese Beschaffen¬

heit erlangen . Sie sind auf der Höhe am kürzesten

und viel schütterer , auch meistentheils aufrecht . Je

weiter man sie nach abwärts verfolgt , desto länger

und desto gedrängter sind sie zu bemerken , so, daß

die unterster » fast die 6änge eines Zolles errei¬

chen . Der ganze Schwamm stellt daher von weiten

einen weiffen Bart vor , welcher wie angeheftet

von dem dunkeln Grunde feines Standortes sehr

frappant an der Eiche herabhängt.
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